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4 3 ET NE LE 
4 
3 N 11 S uſehen ſei, daß fie der ſittlichen] polniſchen Sprache in einem ausführlichen Vortrage, Lehrern zugewendet werde, vor allem den Emeriten. 
Preußifcher Landtag. e 15 —— ö Rich “ 2 er Bi Bene auch auf Oberſchleſen Redner wünſcht eine Aufſtelung der bishergen Kreis- 
Abgeordnetenhaus. Abg. Franke beantragt, die ſämmtlichen ausdehnt. x ſchul-Juſpektoren nach Konfeſſion und Stand; die 
42. Sitzung vom 6. Februar. Mehrforderungen für das Seminar in Hadersleben |. Abg. v. Tiedemann (Bomſt) ſieht ſich ver- Katholiken müſſen darüber Gewißheit haben. (Bravo! 
f Sigung an die Budget Kommiſſion zurückzuweiſen, weil Ver- anlaßt, die Uebertreibungen des Vorredners zurüdzu- im Zentrum.) | 
Der Pröffdent v. Köller eröffnet die hältniffe bekannt geworden, die in der Budget-Kom -] weiſen, er erkennt indeſſen an, daß das Voltsſchul⸗ Kultusminiſter Dr. v. 0 oßler ermibet, daß 
um 11½ Uhr. miſſion nicht zur Sprache gekommen feien, weſen in der Provinz Poſen nach verſchiedenen Rich- auf dem lehterwähnten Gebiete nichts verſchwiegen 
Am Miniſtertiſch:: v. Goßler und mehrere Abg. Knörcke wirft einen Rückblick auf die tungen hin der Abhülfe bedürfe. Die Wünſche des werde, und nichts zu verschweigen fe. Es gebe in 
2 Geſcchichte des Unterrichts- und Dotationsgeſetzts und Vorredners würden, wollte man fie befolgen, verhäng- Preußen 932 Krrleſchul. Inspektoren, davon ſtien 720 
Tagesordnung: bittet den Miniſter um Auskunft über die Lage des nißvolle Folgen haben. Der Widerſtand der polni- Geſſtiche; im Hauptamte fungirten 110 Fatholiide 
Bortjegung der Etatsberatbung. Dotationegeſetzes ſchen Eltern in der Provinz Poſen wäre gar nicht ſo und 69 cvangeliſche bort! hört! links). Die Geift- 
5 Kultusetat. htöwejen). Di 5 Abg dreihert v. Zedlitz (freikonſervatio) tritt erheblich, wenn die Geiſtlichkeit nicht dahinter ſteckte. lichen ſeien ſchon durch die Lokalſchul-Inſpektion ſebr 
Kap. 121 (Elementar- Unterrichtsweſen). ie 5 x 


8 . . des] Das Beſtreben der Polen jet fortwährend darauf ge⸗ angeſtrengt. Er bitte um Genehmigung der Forde⸗ 
n Degonnene Dituſßen dieses Kapitels wird Justin, ee eee in bag er- [richtet, Vasa, Oeſterreich und Rußland in einen rung aus raltiſchen N . 
forigeſetzt. füll d üſſe in öffentlichen Schulen, die als Krieg zu verwickeln, um dann im Trüben ſiſchen zu Darauf wird der Titel bewilligt und der An- 
Abg. Seyffardt (Krefeld, nationalliberal) I a = 11155 des Staates ſich darſtellen. Er be- können. Aus dieſen Quellen kommen ja auch die trag Drawe an die Unterrichts - Kommiſſion ver⸗ 
beginnt ar Zeichen des Bedauerns über das gänzlich r als ein überaus drin -I mannigfachen Kriegsgerüchte, die 8 ſeit längerer Zeit wieſen. 5 
leere Haus (es ſind kaum 20 Mitglieder aumeſend). duch Bedürfniß und fordert das Haus auf, dazu] durch die Peeſſe ſchwirren hörten. (Widerſpruch bei den Der langſame Fortgang diefer Ctatsbrratbung 
0: endet ih namentlih an der Alg. Winbthort| 5 die erforderlichen Mittel zu bewilligen. Er und Polen.) 4 macht eine Abendſitzung nothwendig und wird dieſelbe 
duulcher in düsen Augenblick den Saal bent) und feine Freunde würden beſtrebt jein, in der Steaur- Reg.-Komm. Geh. Rath Dr. Kügler prazi.; beſchloſſen. 
erinnert an deſſen Erklärung in der Düſſeidorfer Ka- Kommiſſion auf Flüſſigmachung der erforderlichen Mit- | firt den polnischen Klagen gegenüber den Standpunkt Das Haus vertagt ſich hierauf. 
tholiken⸗Verſammlung, daß, wenn der Kulturkampf tel hinzuwirken, und er habe die Hoffnung, daß die] der Regierung unter Hinweis auf die vorjährigen Er⸗ Nächſte Sitzung: Mittwoch Abend. 
beendet ſein werde, der Kampf um die Schule begin Vorlage des Dotationsgejehes den Widerſtand gegen klärungen des Ministers bei Berathung des Antrages Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
nen werde. Dem Zentrum ſei es nur um den das Geſetz wegen Beſteuerung der geiſtigen Getränke] von Stablewski. An der Hand von Spezialſällen be- | rathung. 1 
Kampf zu thun, denn im Kampf ſei Leben; das bejeitigen werde. Das Dotationegeſez werde zu Wege |tont der Negierungskommiſſar die Unduldſamkeit der Schluß 4 / Uhr. 
Entgegenkommen der Regierung aber rufe e bringen, was wir Alle wünſchen, eine Sicherung der polniſchen Katholiken ſelbſt ihren deutſchen Glaubens- — — 
neue Forderungen des Zentrums hervor, ‚ol PR: Vollsſchule und ihrer Lehrer. genoſſen gegenüber, und die Polonifirungsbeftrebungen 
giebigkeit ſei alſo vergebene Liebes mühe. Redner weiſt Kultusminiſter v. Goßler: Das Geſetz über] der polniſchen Geiſtlichkeit durch Eintragung deutſcher 
ferner nach, daß es ſich bei der Anfeindung 5 Schulzwang hat zurückgelegt werden müſſen ange-] Namen in die Kirchenbücher in polniſcher Form. Wenn 
Schule durch das Zentrum nicht um ſachliche, ſondern 2; a nn Nase dee Exuftolätlonsariepes. |inherfalb 30 Jahren der Progentiap der Analphaketen 
r = ab ! Knörcke kann ich übrigens den Geſetzent⸗in der Provinz Poſen von 40 auf 11 pCt. bezw. 
Er wendet ſich alsdann gegen den Abg.] Per hi Kae um ihn zu beruhigen (der Minifter 9 pCt. gefallen jei, jo jei dies doch wohl ein Erfolg, 
* 1 ita), aber ich kann ihm denſelben] den in erſter Wa Unterrichtsverwaltung ſich vin- 
1 ü Aute nicht in die Hand geben, weill er heute noch ein Ge— diziren dürſe. (Beifall.) . 
. e Bet. ar 99 d iſt = at dem . vorgelegt Abg. Rickert mißbilligt die Form der Ant- 
Tanges, indem die Hoffnung aueſpricht, vor 10. rden muß. Aber es iſt doch bereits ein gewiſſes] wort des Miniſters dem Abg. Knörcke gegenüber. 
. ver sg erg ee Die wichtigſte Aufgabe, welche ein preußiſcher](Unruhe rechts.) Der Minifter 5 5 1 
pe ee ee ed erfallen bat, ig die Tornrölttae gelte blos gent t; er möchte wünſchen, daß es n 
1 8 = 7 = rag 8 ne en ge Seis, ur — 5 e ſondern baldigſt im Intereſſe 5 
kums ihre Forderung in Oe e iffe gege ichige Syſtem Gemeinde und der Lehrer zu Stande komme. Er 
durchgeſetzt, indeſſen ſeien die Verhaltniſſe in dieſen mit der Zunahme der Angriffe gegen das jetzige Top urg u dn Chi, 
Sen wee ee eee 5 3 . Hr Ale . e 1 8 Lehrer 600 
e 5. Em se * Uebendeugung. BB a ee der hen Ge aus ar Mart betrage. Bezüglich der Alterszulagen behält er 
ze. FF is teſchule hat virtreiben wollen. Die preußiſche Un- ſich Anträge zu der dritten Berathung vor. (Beifall 
1 Wſchönſten Enungenſchaften — unſerer Volksschule terrichtsverwaltung iſt ſtets von dem Grundſatz aus- links.) 
* ui, = ee. 8 am 1 Mr Det angen, daß der Religionsunterricht in der Bolfe- Darauf werden unter Annahme des Antrages 
ber erftrebt td in jo reichem Maße erreicht haben. ne nicht ein Neben-Lehrgegenſtand iſt, ſondern daß] Francke die Titel 1 bis 23 des Etats des „Ele- 
Gaal) 0. 5 ie Rede des er namentlich wegen ſeiner erziehlichen Wirkung allen] mentar- Unterrichtewtſene“ ohne weitere Debatte be- 
. Me toren (Zentrum): = Rede a A Lehrgegenſtänden voranſteht. Dieſes Prinzip] willigt. 
Vorredners jet & ſeine gewöhnliche Schu 5 8 bat in unſerer Volksſchule ein volles und ſicheres Zu Titel 23 (Elementarſchulen) melden ſich 6 
W ee dee rg che 2 Fundament gefunden; ein Volksſchullehrer Tann gar] Redner gegen und 4 dafür zum Wort. Mit dieſem 
ddeiniſchen me Tom lelen R las anders, als daß er ſeine veligiöfe Grund- An- Titel ſteht gleichzeitig zur Berathung ein 
Me e yet daß im s alle Unterrichtsgegenſtände durchdringen läßt, Antrag Drawe und Genoſſen: „Die Staats- 


Abendſitzung. 
43. Sitzung vom 6. Februar. 

Der Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 8 Uhr. a 
Am Miniſtertiſch: v. Goßler und mehrere Kom- 
miſſare. 

Tagesordnung: g 

Jortſetzung der Berathung des Kultusetats. 

Der Titel „Schulauſſichtskoſten“ enthält für 19 
neu zu gründende Kreisſchul-Inſpektorſtellen eine Mehr⸗ 
forderung von 19,000 Mark. 

Abg. v. d. Reck verlangt, daß keine Schule 
gebaut werden ſolle ohne Zuſtimmung der Gemeinden 
und der Schul-Inſpektoren und empfiehlt ferner den 
ſogenannten Halbtags Unterricht, wonach Vormittags 
die größeren und Abends die kleineren Schulkinder 
von einem Lehrer unterrichtet werden ſollen. Dann 
könne ein Lehrer weit mehr Kinder unterrichten, als 
es gegenwärtig meiſt geſchehe. 

Miniſter v. Goßler erwidert in Bezug auf 
den erſten Punkt, daß nach den Geſetzen das Orga⸗ 
niſationsrecht der Schulen der Regierung gebühre. 
Man werde ja die Wünſche der Intereſſenten und 
Schul-Inſpektoren genügend berückſichtigen; aber das 
Recht der Schulaufſichts Behörde dürfe prinzipiell nicht 
beſchränkt werden. Was den Halbtags-Unterricht an⸗ 
gebe, ſo werde die Regierung bei aller Rückſichtnahme 
auf die Präſtations⸗Fähigkeit der Gemeinden doch ſtets 
darauf ſehen, daß ein Lehrer niemals mehr Schul⸗ 
kinder zu unterrichten habe, als im Intereſſe eines 
guten Unterrichts angänglich ſei. Wo die Zahl von 


i | 1 er muß der hohen Aufgabe bewußt jein, mit jei- regierung zu erſuchen: in den Elementarſchulen, welche 
* Wehe Beg. 9 e 1 7 ag un e a mige einzuwirken. nicht Halbtagsſchulen ſind, ſoweit es die örtlichen 

1 En reg ge s gekom- Der Borwunf des Abg. Mooren über eine unzuläffige | Verhältniſſe erfordern, den Unterricht in den Nach⸗ 
„ er 10 8 ber- Uniformirung iſt unbegründet. Was die von dem- mittagsſtunden fortfallen zu laſſen und ausſchließlich 
n n ee nes ſelben verlangte Herabſetzung der ſchulpflichigen Zeit lin die Vormittagsſtunden zu verlegen.“ 


8 auf 7 Jah lang, fo AR die Tinlerrihte Abg. Dr. Nafunke bringt unter vollſändi 120 Schulkindern erreicht je, müͤſſe man ſtets ernſi⸗ 
i ien die Leiſtungen don 8 auf 7 Jahre anlangt, ſo i 5 g. Dr. Majunde bringt unter vollſtändi⸗ lich eine Entlaftung des Lehrers ins Auge faſſen. 
der N K Kern A erg . verwaltung der Anſicht, daß daran feſtgehalten werden ger Unruhe des Hauſes einige Bedenken vor. Abg. Kolberg wünſcht generelle Zulaſſung 
N N ste: A Aber gut“ verlaſſen muß, daß das vollendete vierzehnte Lebensjahr den Abg. v. Wedell Piesdorf bedauert, 
1 4 5 7 " 


der Geiſtlichen in Ermland zum Amt der Lokalſchul⸗ 
Inſpektion und bedauert, daß dies in Folge der kul⸗ 
turkämpferiſchen Tendenzen der dortigen Provinzial 
Behörde noch nicht in genügendem Umfange geſche⸗ 
hen ſei. 

Abg. Stöcker beklagt, daß die geistlichen 
Schul-Inſpektoren in unerträglicher Weiſe mit Schreibe 
und Rechenwerk und anderen Externis überlaſtet 
ſind. Das arte oft geradezu in eine fiskaliſche Men⸗ 
ſchen-Quälerei aus. Die Schul- Verwaltung miije 
dafür ſorgen, daß bier baldige Abhülfe geſchafft 
werde. 

Miniſter v. Goßler erwidert, daß die Re- 
gierung ſehr gern der Sache näher treten werde, 
glaubt aber, daß ein ge Geiſtliche die Dinge zu 
ernſt nehmen. Man möge ſich doch mit den be⸗ 
züglichen Beſchwerden an den Miniſter direkt wenden. 

Abg. Mosler führt aus, daß im Rheinlaud 
dieſelben Mißſtände bei der Lokalſchulinſpektion vor⸗ 
handen ſeien, welche Abg. Kolberg für Ermland be- 
klagt habe. : 

Abg. Dirichlet: Herr Stöcker habe nicht 
geſagt, auf weſſen Schultern eigentlich die Bürtau⸗ 
thätigkeit der Lokalſchulinſpektoren abgewälzt werden 
ſollte, habe aber wohl an die bereits ſtark überlaſteten 
Oemeinde-Vorſteher gedacht. Wenn die Geiflichen die 


5 f ifir „Abſchluß der Schulzeit bilden müſſe. Ein Kind, daß nach Geſtaltung der Rednerliſte der Abg. Drawe 
2 8 EN 5 eee 5 2150 5 zu . der Schule herauskommt, kann nicht vor ihm zum Worte komme, da er (Redner) 
1 Bene 3 > ürde — 000 Kinder inf nicht allein geiſtig den ſchweren Anforderungen des Namens der Konſervativen deren Stellung zum An⸗ 
1 acht auf oben: ae dem FREE der In- Lebens nicht widerſtehen, ſondern es bleibt auch kör- trage Drawe zu präziſiren habe. Er beantrage daher 
Ei eg kſtatt zuführen, und er richte die perlich zuruck. Im Ulebrigen treten auf dem Lande die Uleberweifung dieſes Antrages an die Unterrichts 
gend * . — Miner, die ſe Reduktion ausgedehnte Diepenſationen hiervon ein, aber das Kommijſion. 3 
buch Verfügung anordnen zu wollen. Prinzip als ſolches muß unbedingt aufrecht erhalten Abg. Drawe begründet feinen Antrag unter 
ö Abg. Seyfarth (Liegnitz): IR der ſüttliche werden. Gegen die Klagen dee Abg. Zaruba muß Hinweis darauf, daß die Kinder, wegen der großen 
Seit in der Familie nicht vorhanden, jo wird es ſich zunächſt bemerken, daß ich bei meiner großen Ar- Entfernungen vom Eiternhaufe, häufig über Mittag 
auch der Schule nicht gelingen, dieſen fittlihen Geiſtfbbeitslaſt alle Einzelheiten nicht prüfen lann, allein ich hungernd in der Schule bleiben müſſen, um recht- 
in die Kinder bineinzubringen. Aber die Gefahr it} muß betonen, daß mir aus den Kretſen der ober- zeitig zum Nachmittags -Unterricht da zu fein. Er 
auch nicht ſo groß, wie der Vorredner annimmt. Der ſchleſiſchen Bevölkerung ſowohl im Allgemeinen, als wolle daper Abſchaffung dieſes letzteren und früheren 
volkiſche Unfriede ist nicht in die Schule dineingelra auch seitens der dortigen Lebrerſchaft wiederholt der Beginn des Morgen. Unterrichts. 
gen und die getroffenen Feſtſetzungen find nicht vom Ausdruck der Verſicherung zugegangen iſt, daß man Abg. Lohren iſt für die vermehrte Forde 
grünen Tiſche ausgegangen, ſondern das Reſultat ſich der Zugehörigkeit zu Preußen freue, beſonders im rung, wenn auch ſchweren Herzens, da die Schul⸗ 
diner langen geſchichtlichen Entwickelung und die Leh- Intereſſe des Unterrichts, und rütteln Sie ja nicht laſten immer größere Anforderungen an die Gemein ⸗ 
0 chaft iſt über die allgemeinen Beftimmungen vom an den Ccrungenſchaſten der lezten Jahre auf dieſem den ſtellen. Die hose nationale Aufgabe der Erzie⸗ 
Jahre 1872 ſehr erfreut. Die Kinder ſchon im Gebiete, denn man ist mit dieſen durchweg zufrieden. hung wird auf die Dauer nur gelöft werden können 
dreipepnten Jahre der Schulpflicht zu entziehen, if; Freilich kann die Ctaatsregierung ſolchen Vorkomm- durch Mübülfe des Neiches, 
ſehr bedenklich, weil gerade dieſes Alter zum Lernen miſſen, daß z. B. in einer Gemeinde mit nur fünf Abg. Ur. Windthorſt will im Intereſſe 
außerordentlich geeignet und der Schulunterricht ale Prozent Polen dreimal ene und nur einmal deutſch der Etatsberathung nicht auf die heutigen Angriffe 
f Mitgift der Kinder iſt. Rütteln Sie an derf gepredigt wird (Hört! hört!), nicht ruhig zuſchen. Zu des Adg. Seyffardt eingehen; er habe ſich dieſelben 
Schulzeit, jo rütteln Sie an den Grundſäulen dee Ihnen allen mich wendend, 1 ich mich dahin: wobl gemerkt und werde dieſelben ſchon beantworten, 
\ Peußiichen Staates. (Beifall.) Redner richtet als⸗ Wünſchen Sie Abhülfe der von Ihnen . vielleicht in Krefeld jelbft. (Hetterkeit.) Bezüglich des 
dann im Intereſſe der Schulen an den Minifter die Mängel, dann bringen Sie dem Schuldotatlons⸗ Antrages Drawe, der ihm durchaus ſympathiſch ſei, 
I dringende Bitte, eine Ausdehnung des Geſetzes vom geſetz eine offene Hand und ein warmes Herz entgegen. ſtehe er auf dem Standpunkte der Konſervativen. Im 


| Ehre der Lokalſchulinſpektion haben wollen, müſſen ſie 
13. Mai 1878, beneffend die Unterbringung fitlic (Beffal.) „ ee ee e e e eee. and die Aden Wangen 

I dertwahrlofter Kinder, dahin anbahnen zu wollen, daß Abg. Dr. o. Stablew sli it mit deu Aus- (hört! linis), wünſcht Redner, . lien under ſe bedauere daß die eh 
duſſelbe nicht nur auf bereits beſtrafte, ſendem auch einanderjepungen des Minifters nicht zufrieden und rung für die Kieieſchul⸗Inſpetteren — ein Amt, fene ichen Gefinnungen des Minifers- ven Put 


auf ſolche Kinder Anwendung finden müſſe, bei denen wiederholt ſeine Klagen über die Unterdrückung der welches naturgemäß den Geiſtlichen zukomme — den kamer hinſichtlich der geistlichen Schulinſpektion nicht 
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mehr im Verhalten der jetzigen Regierung zum Aus⸗ 
druck kämen. Er bitte den Miniſter freundlich und 
ernſtlich (Heiterkeit), zu jagen, weshalb in Ermland 
und Rheinland noch immer die katholiſchen Geiſt⸗ 
tigen ſo vielfach von der Schulinſpektlon ausgeſchloſſen 
werden. 


Miniſter v. Goßler: Die Verhältniſſe ſind 


wirklich nicht ſo traurig, wie die Herren des Centrums 


ſie schildern. Von 9668 geiſtlichen Lokalſchulinſpek⸗ 
toren find 2262 katholiſch. Speziell in der Rhein- 
probinz haben 908 katholiſche Geiſtliche die Lokal⸗ 
ſchulinſpektion. Im Ganzen find etwa 500 katho- 
liſche Geiſtliche noch nicht wieder zu jenem Amt zuge⸗ 
laſſen worden; während im Vorjahr 42 und im 
Jiahre vorher 135 mehr ausgeſchloſſen waren. Es 
liegt alſo kein Grund vor, die Verwaltung zu be⸗ 
ſchuldigen, daß fie mit dem Schulaufſichtsgeſetz die 
Katholiken benachtheilige. Uebrigens will ich Ihnen 
weitere ziffernmäßige Ueberfihten gern zur Verfügung 
ſtellen, wenn Sie etwa daraus ein Buch gegen meine 
Verwaltung zuſammenſtellen wollen. (Heiterkeit.) 

Die Abg. Windthorſt und Mos her wie⸗ 
derbolen ihre vorigen Beſchwerden und verlangen noch- 
mals dringend Abhülfe. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Für Errichtung neuer Schulklaſſen werden im 
Etat 218,362 Mark gefordert. 

Abg. Berger rügt, daß in Rheinland und 
Weſtfalen die proteſtantiſchen Gemeinden vor den ka⸗ 
tholiſchen bei der Errichtung neuer Schulen ungerech⸗ 
terweiſe bevorzugt würden. 

Die Poſition wird bewilligt. 

5 Zur Unterſtützung unvermögender Gemeinden und 
Schulverbände bei Elementarſchulbauten verlangt der 
Etat 500,000 Mark. 

Abg. Graf Clairon d'ũHauſſonville 
wünſcht für das nächſte Jahr eine beträchtliche Er⸗ 
höhung des Fonds, der für die vorhandenen Bedürf- 
niſſe noch nicht ausreiche. 

Abg. Bachem ſpricht ſich im Intereſſe der 
Steuerzahler und der mit Schullaſten bereits über- 
bürdeten Gemeinden gegen die Erhöhung des Fonds aus. 

Die Forderung wird bewilligt und, nachdem noch 
ein Antrag Benda und Genoſſen auf Erhöhung 
des Unterſtützungsfonds für emeritirte Elementarlehrer 
nebſt dem dazu gehörigen Titel der Budgetkommiſſion 
überwieſen worden, die weitere Berathung des Etats 
um 103], Uhr bis Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Februar. 
Ueber die Niederlage Baker 
Baiha's meldet ein Londoner Telegramm der 
„N. Z.“ Folgendes: 
Die egoptiſchen Truppen weigerten ſich, zu kämpfen 


und ergriffen beim erſten Angriff der Araber die 


Flucht. 


Die Schlacht fand zehn (engl.) Meilen von 
Trinkitat ſtatt. Die türkiſchen und europäiſchen Sol⸗ 
daten kämpften beldenmüthig, und ihrer Disziplin iſt 
es zu verdanken, daß 1500 Mann ſich retten konn⸗ 
ten. Die ganze europäiſche Gendarmerie und die 
türkiſche Infanterie iſt niedergemetzelt, die Artillerie 
und die Kameele fielen in die Hände des Fiindes. 
Baker Paſcha ſelbſt war mehrmals umzingelt und 
bat ſich nur mit großer Anſtrengung durchgehauen. 
Die Araber verfolgten den Reſt der Armee bis 
Trinlitat.“ 

Die „B. P. N.“ ſchreiben: 

Die Tragweite des Echees läßt ſich einftweilen 
noch nicht überſehen.“ Das Eine ſteht feſt, daß der 
Sudan fetzt rettungslos verloren iſt, gleichviel ob es 
Gordon Paſcha gelingt, nach Khartum vorzudringen 
oder nicht. Auch das Schickſal der Garniſonen von 
Sinkat und Tokkar iſt nunmehr endgiltig beſiegelt, ja 
ſelbſt Suakim erſcheint auf das Ernſtlichſte gefährdet. 
Obſchon ein Verſuch, dem Orte das Waſſer abzu⸗ 
ſchneiden, vorläufig mißlungen iſt, ſo erkennt man an 
der bloßen Thatſache doch, wie ungemein dem Feinde 
der Kamm geſchwollen fein muß. Daß die Nieder- 
lage Baker Paſcha's in London den tieſſten Eindruck 
hervorgebracht hat, beſtätigt die an ſämmtliche von 
und nach Indien unterwegs befindlichen Truppentrans⸗ 
portſchiffe ergangene Ordre, ihre Fahrt zu unterbrechen, 
eine Maßregel, die keine andere Deutung geſtattet, 
als die: alles disponible Truppenmaterial unver- 
züglich nach Egopten zu werfen. So zahlreich es 
jein mag, England wird daſelbſt jeden Mann ge⸗ 


brauchen. 
Ausland. 

London, 4. Februar. Zu dem vom Ausſchuſſe 
für vie Vertheieigung der brlüiſchen Küſten und Be⸗ 
figungen dem Miniſtercathe vorgelegten Antrag, das 
Parlament um zwei Millionen Pfund zur Beſchützung 
des Handels anzugehen, bemerkt die „Times“: „Es 
find gewichtige Beweggründe, welche die auf Erſpar⸗ 
niſſe aller Art bedachte Regierung zu ihrem geän⸗ 
verten Entſchluſſe bewogen. Die Fluͤſſe Clyde, Hum⸗ 
ber, Merſey, Tone und der Kanal von Briſtol ſind 
in erſter Reihe eines entſprechenden Schutzes bedürftig. 
Ju Liverpool allein könnte durch eine ſeindliche Flotte 
Eigenthum im Werthe von 280 bis 400 Millionen 
Pfd. Sterl. zerſtört werden. In der Ferne haben 
wir ſolche Plätze wie Aden, Singapore, Hongkong, 
Point de Galle, die Kapſtadt, St. Helena und Ne- 
cenſion, die insgeſammt im Kriegefalle für eine Flotte 
als Kohlenſtationen zur Vertheldigung unſerer Ber 
fisungen unerläßlich find. Wir müſſen uns immer 
vor Augen halten, daß dieſe Stationen, wenn wir ſie 
wicht vertheidigen, für uns nicht nur verloren find, 
ſondern auch zu mächtigen Angriffewaffen in der Hand 
des Feindes werden. Sie ſind eine Lebensbedingung 
für unſern Handel und für unſere Kolonien und un⸗ 


erläßlich für den Beſtand des Geſammtreiches, deſſen] 


unverkümmerte Erhaltung der Nation von immer grö⸗ 
ßerem Belange erſcheint.“ 

Zu Ballymote in der Graſſchaft Sligo fand 
geitern eine nationaliſtiſche Kundgebung ſtatt. Dabei 
feuerten einige Orangiſten auf die Nationaliſten, ju 


Folge deſſen drei der letztern verwundet wurden. Der 
katholiſche Pöbel griff hierauf die Drangiften an und 
in dem Kampfe floß auf beiden Seiten Blut. Die 
Polizei mußte die Wohnungen der Orangiſten gegen 
Zerſtörung ſchützen. Die Orangiſten, welche zuerſt! 
von den Schußwaffen Gebrauch gemacht hatten, ſind 
verhaftet. g 

Frühern Meldungen entgegen heißt es jetzt, daß 
die Kaiſerin von Oeſterreich Northamptonſhire beſuchen 
werde, um dort Fuchsjagden abzuhalten. Vierzehn 
Jagdpferde, die verſchiedenen öſterreichiſchen Edelleuten 
gehören, find ſchon in Cottesbrooke angekommen, 
wo für die Katjerin angeblich ein Jagdſchloß gemic- 
thet worden iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Februar. An Stelle des in näch⸗ 
ſter Zeit aus ſeiner jetzigen Stellung ſcheidenden 
Brandmeiſters Klein, der bekanntlich nach Frankfurt 
a. M. berufen iſt, hat, wie die „N. St. Ztg.“ hört, 
der Magiſtrat den jetzigen Feldwebel der Feuerwehr, 
Herrn Kottowsky, zum Brandmeiſter gewählt. 
Derſelbe befindet ſich ſeit ungefähr 20 Jahren im 
Dienſte der Feuerwehr und hat außerdem die Funk. 
tion eines Röhrenmeiſters der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung. 0 

— Von einer größeren Anzahl Eigenthümer in 
Ziegenort iſt eine Petition an die Regierung unter- 
zeichnet worden, in welcher um die Erweiterung des 
Ziegenorter Hafens dringend gebeten wird, weil ſich 
der Hafen (hauptſächlich ein Nothhafen) bei der gro⸗ 
ßen Zahl von Fiſchereifahrzeugen, die dort bei einem 
herrſchenden Sturme Schutz ſuchen, als zu klein er⸗ 
wieſen hat. 

— Durch das Engagement der muſikaliſchen 
Wundermenſchen „Jigg und Jog g“ hat Herr 
Direktor Schenk für fein Eden -Theater wie 
der Zugkräfte gewonnen, welche ſicher manches gefüllte 
Haus einbringen werden. Bei ihrem geſtrigen erſten 
Auftreten hatten dieſelben den größten Erfolg; dieſel⸗ 
ben produziren ſich als Muſtk-Imitatoren, L. h. fie 
ſpielen die verſchiedenſten Inſtrumente, wie Piſton, 
Violine, Harfe, Zither, Mandoline u. ſ. w., aber — 
ohne Inſtrumente, nur mit dem Munde ahmen fie 
die Töne der verſchiedenen Inſtrumente nach. Dane⸗ 
ben ſorgt Herr Schenk ſtets für Abwechſelung in 
jeinen Zauber-Produktionen, auch die maleriſche Reiſe 
um die Welt und die Geiſter-Erſcheinungen finden 
noch immer Beifall; Letztere werden trotzdem ſchon 
in den nächſten Tagen vom Programm abgeſeßt. 

— Der bereits angekündigte erſte große Ber⸗ 

liner Central⸗Pferdemarkt, verbunden mit Lotterie und 
Prämiirung, wird muthmaßlich jhon am 3. März 
dieſes Jahres ſtattfinden. Welterhin ſollen mit dem 
Pferdemarkte auch Zuchtelehmärkte und landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellungen verbunden werden. 
Der Arbeiter Pagel in Grünhof litt ſeit 
Jahren an Huſten und hatte ſchon verſchiedene Mil. 
tel, aber ſtets ohne Erfolg, angewandt; ſchließlich 
wurde er vor einiger Zeit auf ein Inſerat aufmerk- 
ſam, in welchem eine Dame Auskunft verſprach über 
anwendbare Mittel gegen Huſten, Leber- und Magen: 
krankheit und war die Adreſſe der Dame in einem 
Geſchäft auf der Pölitzerſtraße zu erfragen. Pagel 
begab ſich dorthin und fand daſelbſt die Wittwe 
Knoth, geb. Puckelwaldt, aus Berlin vor, welche 
die moderne Heilkur an ihm vornahm. Dieſelbe uns 
terſuchte zunächſt nach allen Regeln ihrer medliziniſchen 
Wiſſenſchaft den Kranken und kam dann mit einem 
ganzen Vorrath von Heilmitteln, und zwar 1 Flaſche 
mit heller Flüſſigkeit zum Einreiben des Kopfes, 1 
Flaſche mit heller Flüſſigkeit zum Einreiben des Kreuzes, 
3 Flaſchen mit ſüßem Saft zum Einnehmen und 
1 Topf mit Salbe zum Einreiben der Bruſt, ferner 
erhielt er noch etwas Thee und Pillen. Nachdem 
Pagel für dieſe Mixturen 15 Mark geopfert, entfernte 
er ſich und rieb nun noch Vorſchrift wacker mit 
den Salben und Oelen an ſeinem Körper umher, 
nahm auch die Tränklein und Pillen vorſchriftsmäßig 
ein, ohne jedoch damit den erwünſchten Erfolg zu er⸗ 
zielen. Er begab ſich deshalb nach ca. 14 Tagen 
wieder zu der Tochter des Aeskulap, um neue Heil- 
mittel zu holen, ſolche wurden ihm jedoch nicht ver- 
abfolgt, ſondern ihm gejagt, die gegebenen Portionen müß- 
ten genügen. Inzwiſchen erfuhr Pagel, daß elne Frau in 
Grünbof von derſelben Frau Knoth gegen Magenſchmerzen 
ganz dieſelben Mittel gegen Zahlung von 15 Mark 
erhalten hatte; dieſelben übten aber auch keine 
Wirkung aus, im Gegenthell, die Frau verſtarb. Nun 
machte Pagel der königlichen Polizei-Direftion Anzeige 
und iſt gegen Frau Knoth die Unterſuchung wegen 
Kurpfuſcherel eingeleitet. Man darf wohl neugierig 
ſein, aus welchen Kräutern die verſchiedenen Tränf- 
lein eigentlich gebraut ſind. Die chemiſche Analyſe 
wird darüber Auskunft geben. 

— Der Matroſe Gotthilf Kaſten aus Pölitz 
hat vorgeſtern Nacht auf der Stettin-Pölitzer Chauſſee 
einen Beutel. enthaltend 3480 Mark in Gold, 
verloren. N 
— Auf dem gefteigen Wochenmarkt wurde einem 
Dienſtmädchen ein Portemonnaie mit 25 M. Juhalt 
und am Fiſchbollwerk einer Frau ein Portemonnaie 
mit 6,50 M. geſtohlen. 

— Aus der auf dem Grundſlück Speicherſtraße 
25 belegenen Remiſe der Birma Callies und König 
wurde geſtern von einem Unbekannten ein Sack Kaffee 
entwendet. Zwei auf demſelben Grundſtück beſchäf⸗ 


tigte Arbeiter ſahen den Dieb und bemerkten, daß der⸗ 


rr F 


„ * 5 74 N 
aus Anlaß des hundertjährigen Geburtstages deſſelben ſchlefſche 98 M., oſtfrieſiſche — M., galtziſche 80 — \ . 
(13. April d. J.) bri Wilhelm Baeuſch in Berlin 85, M., unganiſche 8085 M. r 1 

eine Schrift erſcheinen wird, welche in gedrängter, i . 8 


aher aueführlicher Weiſe eine Geſchichte dieſes Man⸗ 
nee bringt. Wir werden feiner Zeit auf dieſes Werk 
zurückkommen. 


„Im Negligee“ von Hans von Reinfels 


wurde kürzlich in Koblenz und Offenbach mit 
vollſtem Erfolge zur Aufführung gebracht. 


Vermiſchtes. 


Ein drolliges Heirathsgeſuch bringt die 
„Bresl. Zig.“ in ihrem Inſeratenthelle unter der 
Ueberſchrift „Erſter und letzter Verſuch.“ Es lautet: 
„Ich glaube, ſelbſt der eingefleiſchteſte Junggeſelle 
wird mürbe, wenn ihm, wie mir in einer Woche 
drei Knöpfe abplatzen, bei 2 Paar Handſchuhen die 
Fingerſpitzen durchkommen, die Wirthin wegen dieſer 
Ueberhäufung von Arbeit kündigt und er erfährt daß 
jiine Stammkneipe, in der er 12 Jahre verkehrt, 
eingeht. Ich bin dadurch ſogar zu einem verzweifelten 
Entſchluß gekommen, vor Thoreszuſchluß noch den 
Verſuch zu machen, zu heirathen und fordere ehrſame 
Witt- und Jungfrauen im Alter von 20 bis 30 
Jahren, welche es mit einen Mittevierziger mit ange⸗ 
nehmen Embonpoint, Vollbart aber Sardellenfrifu⸗ 
verſuchen wollen und etwas von der Küche verſtehen, 
auf, ihre Adreſſe und Photographie unter Chiffre 
I. 46 in der Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
niederzulegen. Einkommen des Ausgebotenen 3600 
Mark. Religion katholiſch. — Daß keine Hugo 
Schenk ſchen Abſichten vorhanden find, wird hoffent⸗ 
lich geglaubt werden.“ b 

— Profeſſor Jägers Wollregime in Bezug auf 
die Bekleidung hat durch Profeſſor Wilckens in Wien 
eine verſtändige Kritik gefunden. Wilchens ſchränkte 
vielfach die „Uebectreibungen“ Profeſſor Jägers ein, 
welche übrigens Redner mit dem Umſtande erklärte, 
daß es für viele Leute nothwendig ſei, ihnen „laut 
ins Ohr zu ſchreien“, was ihnen gut thut. Die 
Wolle ſei durch ihre phyſikaliſchen Eigenſchaften das 
vorzüglichſte Bekleidungsmaterlal für den Menſchen. 
Um dies zu erhärten, führte Wilckens eine Reihe von 
Ergebniſſen an, die bei der phyſikaliſchen Unterſuchung 
der Wolle in Bezug auf ihr Wärmeleitungsvermögen, 
ihr Verhalten gegen Feuchtigkeit u. |. w. gewonnen 
werden. Ein intereſſantes Experiment, das Wilckens 
machte, bewies, daß feuchte Leinwand dem Körper 
bedeutend mehr Wärme entziehe als feuchte Wolle, 
was binfichtli der Schweißabſonderung wichtig iſt. 
Es ſtehe vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte feſt, daß 
Wolle zur Bekleidung am beſten tauge. Doch dies 
jet ſchon längſt bekannt und Gemeingut geworden und 
nicht erſt durch Profeſſor Jäger entdeckt. Letzterer 
habe das Verdienſt, die Wolle populär gemacht und 
einen geſundheitsentſprechenden Schnitt für die Kleider 
macher gefunden zu haben. Ueberall, wo Jager Vor⸗ 
trage gebalten, habe er feine Seelentheorie und vie 
„Rlechſecle“ behandelt, nur in Wien und Berlin 
nicht. Dies jet bezeichnend. Dieſe Theorien Ja- 
gers, welche ganz und gar nicht ſtichhaltig jeien, 
ſchärigten die geſunde Propaganda für die Woll- 
bekleidung. 

— Die engliſchen Atronauten Crespigny und 
Simmons haben bei ihrer Luftfahrt über den Kanal 
auf elne merkwürdige Weiſe eine bereits früher ge- 
machte Wahrnehmung befeſtigt, nämlich, daß man von 
einer großen Höhe, z. B. aus einem Luftballon, bis 
auf den Boden des Meeres ſehen kann. Simmons 
ſagt in der Beſchreibung jeiner Reiſe: „Nicht allein, 
daß die Erde ſich unter uns wie eine bewunderungs⸗ 
würdige Landkarte ausbreitete, ſondern beim Paſſiren 
des Kanals waren wir erſtaunt, mit der größten Or, 
nauigkeit Alles erkennen zu können, was ſich auf dem 
Meeresboden befand. Die Tiefen und die Bänke 
zeigten ſich uns in den verſchledenſten Größen, die 
Heinften Felſen und Klippen ſahen wir vollkommen. 
Die Ströme waren verſchieden von Farbe und ver- 
ſchwanden in der Ferne wie ein Strom auf dem 
Lande.“ Simmons ſchlägt vor, aus dieſer Eigen⸗ 
thümlichkett bei der Aufnahme des Meeresbodens nahe 
den Küſten, welche bisher mit großen Mühen und 
Koſten verknüpft iſt, Nutzen zu ziehen und empfiehlt 
dafür die Anwendung der Photographie vom „Ballen 
caplif“ aus, welch letzterer mit einem Schiffe verbunden 
ſein müßte. 


Handels- Bericht. 


Berlin, 4. Februar. (Original-Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Es bedürfte nur einer Wiederholung meines 
letzten Referates, um die Tendenz des Buttermarktes 
in vergangener Woche zu kennzeichnen. Während an 
den Exportplätzen ausſchließlich allerfeinſte Brände zu 
unveränderten Notlrungen aus dem Markt genommen 
werden, blieb das Geſchäft an unſerem Platze nach 
wie vor ruhig und ſelbſt die rapid gefallenen Preiſe 
vermochten nicht zu größeren Transaktionen zu ani⸗ 
miren. Da andererſeits die Zufuhren ſich weſentlich 
verkleinert haben, iſt anzunehmen, daß der billigſte 
Preisſtand erreicht ft und wir von fetzt an einer 
langſamen Steigerung entgegengehen. Von der Stille 
im Geſchäft iſt keine Qualität auszunehmen und 
ſelbſt vie allerfeinſten Marken waren nicht mehr jo 
begehrt, da die anhaltend warme Witterung eine ver⸗ 
ſtärkte Produktion erzeugt hatte. Künſtliche Sorten, 


ſelbe den Sack auf einen in der Nähe ſtehenden Wa- welche unter den Namen Butterine, Spar-, Mar- 
gen niederlegte, ehe fie jedoch denſelben verfolgen konn- garin- oder Miſchbutter in den Handel kommen, lagen 


ten, hatte er einen ſolchen Vorſprung gewonnen, daß 
jeine Feſtnahme unmöglich wurde. 
Kunft und Literatur. 

— Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich 
der im Jahre 1877 verſtorbene General-Feldmarſchall 
Graf v. Wrangel zu erfreuen hatte, dürfte es für 
viele unſerer Leſer von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 


, 


recht ſtill. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſeiner und Mecklenburger 120 — 128 M., 
Mittelwaare 115 M., oſt- und weſtpreußiſche Guts⸗ 
butter 110 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
— M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 95 — 100 M., 
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beiden Sorten franko hier. | 

Eier: An der Börſe vom 31. v. Mts. konnte 
trotz der milden Witterung in Folge der ſehr kleinen 
Einlieferung der erwartete Preisrückgang nicht ſtatt⸗ 
finden und es wurde bei beſſerem Bedarf wit 
M. 3,80 per Schock verkauft. An heutiger Börſe 
erfuhr der Preis einen ſaiſonmäßigen Rückgang und 
kam mit M. 3,60 per Schock zur Notiz. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 


Leipzig, 6. Februar. Heute früh zwiſchen 3 
und 4 Uhr wurden aus einem Poſtwagen auf dem 
Berliner Bahnhofe 2 Briefpoſtbeutel mit 80,000 M. 
entwendet. Der Thäter ſcheint eine mit dem Poſtdlenſt 
vertraute Perſönlichkeit zu ſein. 

Darmſtadt, 6. Februar. Die zweite Kammer 
lehnte in ihrer heutigen Sitzung den Beitritt zu dem 
von der erſten gefaßten Beſchluß, wonach die Er- 
richtung von Fortbildungsſchulen dem Willen der Ge- 
meinden anheimgeſtellt werden ſoll, ab. Die Debatte 
über die Einführung des direkten Wahlmodus für die 
zweite Kammer wurde vertagt. 

Wien, 6. Februar. Wie die „Preſſe“ erfährt, 
ſind nicht allen hieſigen politiſchen Vereinen Beſchrän⸗ 
kungen auferlegt worden, wovon in den geſtrigen 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes und Gemeinde- 
rathes die Rede geweſen iſt. Dem Vorſtande eines 
angeſehenen Vereins im Innern der Stadt wurde 
ausdrücklich erklärt, daß das Vereinegeſetz dieſem Ver⸗ 
eine gegenüber in voller Geltung bleibe. Es be- 
dürfe keiner geſtempelten Eingabe um Bewilligung, 
keiner vorherigen Anzeige der Namen der Redner und 
keiner Ueberreichung von Skizzen der zu haltenden 
Reden. 

Peſt, 6. Februar. Das Abgeordnetenhans be⸗ 
ſchloß auf Antrag des Miniſterpräſidenten Tisza mit 
171 gegen 131 Stimmen, die Miſchehen-Vorlage von 
der Tagesordnung abzuſetzen und die Regierung zu 
beauftragen, zur Regelung der Frage zu paſſender 
Zeit dem Reichstage eine entſprechende Vorlage zu 
machen. 5 

Paris, 6. Februar. Ein Telegramm des Ad⸗ 
mirals Courbet aus Hanoi vom 25. v. M. meldet: 
die Provinzen Sontay, Hanot, Haldzuong, Numdinh 
und Halphong ſind ruhig. Die in den Flüſſen in der 


Nähe von Bacninh vorgenommenen Rekognoszirungen 1 


haben ergeben, daß die Kanonenboote dort hinreichen⸗ 
des Waſſer finden und ſehr gute Dienſte werden leiſten 
können. Ein vom Feinde im Fluſſe Songcau errich⸗ 
teter Sperrdamm ſoll demnächſt auseinandergeſprengt 
werden. 

Paris, 6. Februar. Der Aviſodampfer „In⸗ 
fernal“ iſt nach Sualim geſchickt worden. 

Laut Nachricht aus Saigon von heute iſt 
General Millot mit feinem Generalſtabe 


daſelbſt eingetroffen u 
eri 
Rod Bu, Or i 
netekonſcil ſtattgefunden, 
nach über die Lage in Egypten berathen werden jullte. 
Im Kiiegsminiſterium werden Vorbereitungen zur Ab⸗ 
ſendung beträchtlicher Verſtärkungen nach Egypten ge- 
troffen. 8000 Mann könnten binnen acht Tagen 
unterwegs ſein. Der Kommandant des Transport- 
dampfers „Euphrates“, der geſtern mit Truppen von 
Bombay in Suez angekommen iſt, hat Befehl erhal- 
ten, in Suez weitere Ordres der Admiralität zu er⸗ 
warten. 

London, 6. Februar. Unterhaus. 
niſter des Ackerbaues, Dodſon, theilte mit, die Prie- 
rung beabſichtige im Oberhauſe eine Vorlao 7 
Be N die Vollmachten de Regierung 
ezüglich des Verbots der Einfuhr fremd: 
weitert werden ſollen. wee 3 
dement zu der Adreſſe an, welches die ae 
mung Egyptens befürwortet. Der Sc Gaben 
beſtätigte auf eine Anfrage die Nachric don der Nie 
derlage Baker Paſchas und fügte hizu, von dem 
General Gordon ſeien noch keine welter Nachrichten 
zu erwarten. Uebrigens berechtigten die jüngſten un- 
glücklichen Ereigniſſe in keiner Weiſe zu einer Aende⸗ 
rung der Inſtruktionen Gordon's, weer mit ſehr 
bedeutenden diskretionären Gewalten sgeftattet ſei. 
Der styedive habe Gordon zum Genenlgouverneur des 
Sudan ernannt und ihm die Ausübeng der Militär 
und Zivilgewalt daſelbſt übertragen. Churchill kündigt 
ein Amendement zu der Adreſſe an in welchem die 


geſtern 
zurück- 
E 
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Abſetzung des gegenwärtigen Kabinng und Erfepung 
deſſelben durch Rathgeber, die das Nertrauen des Lan⸗ 
des beſitzen, verlangt wird. Du e das 


Amendement für ordnungewidrig. er Unterſtaats⸗ 
ſelrctär des Auswärtigen, Fitzmaurice, heilte mit, im 
auswärtigen Amte ſei bisher weder eine i 
noch irgend eine andere Mittheilung über die angeb- 
liche Niederlage der egyptiſchen Truppen bei Sinkat 
eingegangen. d 
Belgrad, 6. Februar. Die Wahlen zur Skupſch⸗ 
tina haben unter ſehr reger Bethelligung begonnen. 


Das bier gewählte Wahlkomitet iſt ein regierungs- | 


freundliches. 


Bel dem Miniſter des Aeußern fand geſtern en 


diplomatlſches Diner ſtatt, welchem ſaͤmmt iche hieſigen 
Vertreter des Auslandes beiwohnten. * 
Koito, 5. Februar. 


Befefligungen von Sualim, wo lebhafte Beſorgniſſe 
wegen eines Angriffes des Feindes herrſchen, ſind von 
engliſchen Seeſoldaten unter Kontreadmiral Hewett be⸗ 
ſetzt worden. 
hat die franzöſiſche Reglerung um Abſendung eines 
Kriegsſchlffes nach Sualim erſucht. Es beſtaätigt ſich 
vollſtändig, daß die von Sinkat zum Fouragiren aus ⸗ 
geſchickte Truppen Abtheilung vom Feinde angegriffen 
und vernichtet wurde. 


7 


Der Mi- 


Labouchere fündte ein Amen⸗ 


Baker Paſcha und Sar⸗ 
torius find mit dem Reſte der ihnen verbliebenen 
Truppen geſtern Abend in Sualim angekommen. Die 


Der framzöſiſche diplomatiſche Agent 
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Haus Malwis. 


Eine Bamilien-Gejdidte 
von 
Paul Fels. 


Katharina wankte, ſie ließ ſich auf einen Seſſel 
intern und ſtützte den Kopf in beide Hände. Ein 
heftiges, krampfhaftes Weinen brach aus und er- 
ſchütterte die zarte Geſtalt; ſie fühlte, daß ihr Glück 
verloren gegangen für immer, daß er — was ſie 
ſtets befürchtet — bereue, der armen Waiſe ſich ver⸗ 
mählt zu haben. — Sicher hatte er Hilma heute 
geſprochen und dieſe ihn bezaubert — wie immer... 
Langſam rannen die Thränen des armen jungen 
Weibes, fie blickte ſtarr vor ſich hin, ihre Augen 
fuchten die Zukunft zu durchdringen — die Zukunft 
an der Seite ihres Gatten, als geduldete, nicht als 
geliebte Frau; ihr Buſen wogte, ihre bleichen Lippen 
bebten vor Weh und Schmerz. Dann kam ihr der 
Gedanke, Malwig müſſe doch krank jein: konnte nach 
der erhißtenden Libation die Abendluft ihm nicht ge⸗ 
ſchadet haben? — Er ſah jo ſonderbar aus, blickte 
ſo ſtier vor ſich hin — Leiſe ging ſie nach 
dem Schlafzimmer, fie horchte und ſchlich ſich an das 
Lager des Gatten; ſeine regelmäßigen, ruhigen Athem⸗ 
üge überzeugten fie aber, daß er ſchlief, feſt und 
ohne jedes beunruhigende Symptom ſchlief. Sie 
beugte fi) über ibn, ſie legte ihre Wange am feine 
Stirn, doch dieſe war nicht heiß und er lag in tiefem, 
geſundem Schlaf. 


Unsverwandt blickte Katharina eine Weile auf die 
Züge ihres Gatten: dieſe ſchönen, edlen Zuge hatten 
einſt vas junge Madchen berückt, auch jetzt übten ſie 
N den alten Zauber auf die junge Frau; mehr denn 
e liebte fie ihn, doch ein unnennbarer Schmerz miſchte 
ſich in dieſe reine, innige, ſelbſtloſe Liebe, denn fie 
fühlte, daß die ſeinige ihr verloren, well. .. . fle 
nicht echt, nicht wahr geweſen, nicht genügend für's 
gauze Leben. — Sie bielt feine Werbung um fie 
nun für eine Anwandlung von Großmu'h: er hatte 
arme Waiſe drückenden Verhältniſſen entriſſen, fie 
Mich machen wollen, und nun war er der Groß- 
wie der Liebe müde und . . bereute, was 

ein schneller Impuls ihn einſt hatte thun laſſen. 


Die Qualen 

des Huſtens reſp. wochenlanger Schnupfen und Katarrhe 
en durch Apotheker W. Voß'ſche Katarrhpillen jo 

t beſeit'gt rep. in ernſteren Fällen alsbald in die 
Wildeſte Form übergeführt. Erhältlich 2 Doſe % 1 in 
Stetiin in der Pelikan- und in Schlüter 2 Hof-Apotheke, 
Drabow Apoth. Schuſter und in den Apotheken zu Star: 
Ar „Demmin, Babes, Schierelbein, Treptow a. Rega, 


Hafer per 1000 Kigr. ioto 124—140 bez 
Reitböl matt, per 10 Kigr. loko ohne Faß bei Al. 67 
Netzer Februar 65,25 B per April⸗Mai 65,25 B., 
ber Sehe tember Oktober 62,5 B. 
Spwitud matt, per 10.00 Liter % ohne Faß 46,8 
deuar 47,1 B. u. G., ver April⸗Mai 48 — 
bez, 47, G., der Mat- Juni 48,4 bez, ver Juni⸗ 
49,3 bez., Eper Juli⸗Auguſt 50 B. u. G. 
eum dehr 5% Klar loto 9,25 tr bez. 
Landmarkt. Weizen 175—181, Roggen 149 — 
152, geringer 1 42148. Gerſte 142 141, Hafer 140 — 
toffeln G3) 42, Heu 2,50 —3, Stroh 2730. 


ontag, "den 18. Februar, Abends 
f 9 7½ Uhr, 
im Saelle der Grünhof-Brauerei: 


Irittes 
Abonnements - Konzert 


* 


be 
478 


Katharina wußte auch, daß Hilma die Schuld trug 
an der ſo plötzlichen Umwandlung Herbert's; ſie 
batte jene beobachtet und euch durchſchaut. Mit 
noch vermehrter Liebe id Zärtlichkeit hatte fie Mal⸗ 
witz zu feſſeln gehofft, doch es war ihr nicht gelungen: 
ihr fehlten die Mittel, den Kampf gegen die ſtolze 
Kokette mit Sieges ausſicht aufzunehmen. 

Es waren ſchwere Augenblicke, welche Katharina jo 
am Lager ihres Gatten verbrachte. Ihr Stolz hatte 
ſich empört, fie wollte ihm nie mehr zeigen, wie fie 
litt; ſie wollte ihn nur fragen, Aug in Auge, ob 
er Reue empfinde: konnte Malwitz dieſe Frage nicht 
eſtimmt verneinen, dann wußte ſie, was ihr zu thun 
übrig blieb; ſie wollte Alles ertragen, nur nicht als 
ungeliebte Gattin an der Seite eines Mannes bleiben, 
den ſie ſelbſt liebte mit aller Gluth ihres Herzens 
und Empſindens. 

Bleich, aber gefaßt ſchlich ſie ſich fort vom Bette 
Herberts. Ein Fleberfroſt ſchüttelte fie, mit belen- 
der Hand löſchte ſie das Licht und legte ſich nieder. 
Ruhe fand die Arme nicht: Nacht war's in ihrem 
Herzen wie um ſie her, ihr Glück erſtorben, all 
ihre Liebe umſonſt geweſen, verſchwendet, ſie ſelbſt 
verihmäht . . . - 


4. 


Wohl manche junge Frau Hätte nach einer ſchlaf⸗ 
los durchwachten Nacht ihrem Gatten am andern 
Morgen eine „Szene“ gemacht, unter Thränen ihn 
mit Vorwürfen überhäuft und ſich ſchließlich damit 
zu tröſlen geſucht, daß alle Männer treulos un! 
nicht werth ſelen, jo geliebt zu werden; fie hätte 
ſich an ihres Mannes Gleichgültigkeit gewöhnt und 
für ſich ſelbſt Zerſtreuungen geſucht, wo ſie ſolche 
nden konnte. Ob durch Putz und Tand, Geſell⸗ 
ſchaften und Vergnügungen fie ihre Zeit ausfüllte 
und ihren Geiſt beichäftigt, das Herz mußte doch 
leer bleiben, vertinſamt, und mancher Fehltritt ward 
ſchon begangen, weil ein junges, llebeſehnendes Weib 
beim Gatten die Liebe nicht fand, die fie gehofft für 
alle Zeit. 

Katharina hätte ſich weniger unglücklich gefühlt, 
wäre fie nicht jo leicht verletzbar, jo empfindlich ge- 
weſen und hätte fie Herbert weniger geliebt, als es 
thatſächlich der Fall war; doch der bloße Gedanke, 
daß er ſie nicht mehr liebe, daß er Reue über ſeine 


für die Land wirthschaft u. das Schlächtergewerbe 


Wabl empfinde, daß ſie ihn glücklich zu machen nicht 
im Stande jei, reichte hin, um fie ſelbſt grenzenlos 
elend zu machen. 

Früh ſchon hatte Katharina ihr Schlafzimmer ver⸗ 
laſſen, um in der friſchen Morgenluft ſich zu ſam⸗ 
meln, denn ihr Denken war verwirrt, ihr Kopf brannte. 
Mit vollen Zügen ſog ſie die kühle Herbſtluft ein, 
durchſchritt raſch den Garten, bis ſie an dichte 
Buſchpartien kam, und ließ ſich dort auf einer Bank 
nieder. Sie blickte vor ſich hin und träumte, ſann, 
grübelte. Dürres Laub fiel raſchelnd von den 
Bäumen, der Geſang der Vögel hatte aufgehört, die 
gefiederten Sänger von Wald und Flur warer 
fortgezogen nach wärmeren Gegenden; die Sonne 
ſchien zwar hell, beleuchtete aber farbloſe Blumen ⸗ 
beete: Alles war erſtorben, herbſllich und ſtimmte fle 
noch trauriger. — Sie wollte, nachdem ſie lange 
in Gedanken verloren dageſeſſen, ſich erheben, als ſie 
Stimmen in ihrer unmittelbaren Nähe vernahm. Es 
war Herbert, ihr Gatte, der ſprach, und ſie hörte 
Folgendes: 5 

„Dußglaubft gar nicht, Adalbert, wie wenig wir 
zuſammenpaſſen — meine Frau und ich: ich liebe 
Geſellſchaſt, Reiten, Jagen, die große Welt, meine 
Frau dagegen möchte mich womöglich ſtets bei ſich 
zu Hauſe haben. Dort aber ſtarrt mir die entſetz⸗ 
lichſte Langeweile entgegen! — Sie bat viel gelernt, 
es iſt wahr, und weiß gründlich Beſcheid in aller 
Wiſſenſchaft, und das iſt ja auch recht gut für eine 
Gouvernante, aber ich liebe nicht, daran erinnert zu 
werden, daß ich ſelbſt nie viel auf den Bücherkram 
gegeben und über das Notbwendige hinaus nichts 
gelernt habe. Ste hat das Reiten nur gelernt, weil 
ich es wünſchte, aber ich glaube, ſie verwünſcht es 
innerlich und ängſligt ſich ſchon furchtbar beim lelſeſten 
Galopp. Das geringfte derbe, jenft ganz harmloſe 
Wort beleidigt ihr Zartgefühl — und ich bin nut. 
einmal derb beanlagt, ja ich kann ſelbſt grob werden, 
wenn etwas nicht nach meiner Idee oder nach 
meinem Willen geht. Ja, ja, fie müßte einen Pro⸗ 
feſſor, einen Gelehrten, einen Schöngelſt zum Manne 
haben, das wäre beſſer für ſie und mich, und ich 
nun ich müßte eben eine andere zur Frau haben, 
ein Weib, daß auf meine Ideen eingeht und meine 
Anſichten theilt. Nun iſt's leider zu ſpät und alle 
Reue nutzlos!“ 


zur rechten Zeit vorgeſehen: eine gelehrte Frau — 
bu! mir graut davor. Aber Du mußteſt Dir 
doch ſelbſt jagen, daß eine Dame, welche ihr Staats 
Eramen als Lehrerin gemacht, nicht für Dich paſſen 
würde, gab Sebnitz zur Antwort. N 

„Teufel auch! — Sie geſiel mir, fie war ſchön, 
entzückend ſchön!“ 

„Ohe! das iſt fie noch; man ſieht, daß Du ibr 
Mann biſt, wenn Du ſagſt: ſie war! — Für 
Dich war ſie ſchön, für alle Uebrigen iſt ſie es!“ 

„Die Ehe iſt ein Joch, in welches man ſich fung 
nicht ſchmieden laſſen ſollte; iſt man ſchon bet 
Jahren und vom Genuß des Lebens bereits über- 
ſättigt, nun dann mag man ſich verheirathen,“ ſagte 
ſtaſzend Malwitz. 

Die beiden Freunde ſchienen ſich auf elner Bank 
niedergelaſſen zu haben. Sebnitz erwiderte: 


„Auch ich fange an alt zu werden und habe das 
tolle Jagen nach Genuß bald jatt: es iſt und bleibt 
ja doch immer dieſelbe Geſchichte. — Deine Beſitzung 
iſt übrigens herrlich, Menſch, und Du biſt wahr 
haftig zu beneiden; dazu die hübſche, junge Frau, 
und.. . doch nicht zufrieden?! — Ich tauſchte 
mit Dir ſofort, wennn.“ 

„Ich wollte, ich könnte Dir meine Beſitzung 
ſammt.. — 

Herr von Malwitz ſtockte. 
fort: 

„Deiner Frau verkaufen? — Ja, ja, die Frauen 
wird man nicht ſo leicht los, als man ſie bekommt! 
— Doch, Herbert, wann wird bel Euch dejeunirt ? 
— Ich muß noch Toilette machen, Deine Gäſte 
werden auch bald ankommen, und es ſteht uns eine 
fröhliche Jagd bevor. Alſo auf, geplagter Ehemann, 
und vergiß Deine Sorgen!“ — 

Die beiden Herren gingen fort, ahnungslos, daß 
ihre rohe Unterhaltung Wort für Wort von Katha⸗ 
rina gehört worden. Sie hatte einen Blick gethan in 
den Charakter ihres Mannes, der genügt hatte, ihr 
Herz vollſtändig zu erkalten. Der Mann, den ſie 
wie einen Gott verehrte, offenbarte ſich ihr nun als 
ein roher Menſch. Wie hätte er ſonſt in dieſer 
Weiſe über ſeine Frau und feine ehelichen Verhält⸗ 
niſſe zu einem Andern ſich äußern können! — Scham⸗ 
röthe überzog ihre Wangen, als ſie die verächtlichen 


Sebnitz fuhr ſtatt ſeiner 


„Na, Freund Herbert, da hätte ich mich aber doch Worte ihres Gatten hörte; ja, auch ſie fühlte nun, 


X. Mastvieh- Ausstellung — Berlin 


und 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen 


auf dem städtischen Central-Viehhof 
am 14. und . Mai 1884. 
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Brockhaus’ | 
Conversations-Lexikon. 
«Mit Abbildungen unt Karten. 
Preis: d Heft 505 


Programm und Aumeldungsformulare sind durch das Ansstellungsbureau im Klab der Land- 
Berlin, NW., Dorotheensirasse 95/96, zu beziehen. 


NEUE (18.) UMGEARBEITETE ILLUSTAIRTE AUFLAGE 


DOIHLYHYOA muse 1 133H 


ABBILDUNGEN UND KARTEN AUF 400 TAFELN U. IM TEXTE. 


| "METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHE 


METHODE TOUSSAINTLANGENSCHENDT | 


31. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach ⸗ 
Englisch 
v. d. Profeſſoren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 
Langenscheidt. 


Engl od. Franz.: Jede Spr. 2 Kurſ à 18 ; Senf. I. u. II. zuſ. 27 . 

Dentſch: Ein Kurſus von zwanzig Briefen, nur fomolett, 20 46 

Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe A 1 M. 

Wie Proſpelt nachweiſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündL) Unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden 


Urtheil d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 


Deutsch 
von Profeſſor 
Dr. Daniel Sanders. 


u. Sprech ⸗Unterricht f. d. Selbſtſt. 


Französisch 


v. d Profeſſoren 
Touſſaint u. Langen ⸗ 
ſcheidt. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichgaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Lintniuren, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 


Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ftart, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark 
à 5 Pf., 4 Bogen ſtark, & 8 Pf., 10 Bogen 


5 
ſtart, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, ö 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belm ⸗ 


papier, 3½—4 Bogen ſtart, à 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtart, 
à 75 Pf. 
Ordnungsbücher d 10 Pf. 
Anfgabebücher (Ottav), 3 5 Pf. und 10 Pf. 
Notenbücher a 10 Pf., größere 25 Pf. 
Zeichnenbücher à 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 
extra große 8 1 Mk. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in 1 Leinewand, Leder x. 
zu den billigſten Preiſen. 


iil- 


u Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verdelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl zum Ziele gelangen will, bediene ſich 
dieſer, von Staatsmin. Dr. v Lutz Excell., Stagtsſekr. Dr. Stephan Excell,, den Profeſſoren Dr. 


Philharmonischen Orcheſters 


aus Berlin, 
Leitung des Kapellmeiſters der Kgl. 
Akademie der Künſte 


Herrn Prof. Joseph Joachim 
und des Herrn Prof. E. Rudorflf. 


Programm. 1 

1) Ouverture Anakreon Cherubini. 

2) Konzert für die Violine Mendels ſohn. 

Violine: Derr Prof. Jonchim. 

Direktion: Herr Prof. E. Rudor ff. 

8) Akademiſche Feſtonverture Brahms. 

x 4) Sinfonie Eroſca Beethoven. 

: * Preiſe der Plätze: 
Parquet 4 %, 2 Parquet 8 AM, Seitenpläge 2 4, 

i Gallerie und Stehplatz 1 % 


13  Billets in der Muſikalienhandlung von E. Simon, 
— — tſtraße 13. Vorm. v. 10—1 Uhr, Nachm. v. 
7. 


. /a Uhr 7 — — a——U—ͥ—f — 
Es wird ein rentabler Kindergarten, der ſchon ſeit 
längerer Zeit beſtanden, mit vollſtändiger Einrichtung 


ich zu übernehmen geſucht. Offerten unter V. P. 
u die Fredi dieſee Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Die hierſelbſt Steindamm 1, 2, 3 und Neitergaffe 1, 
, 8 zuſammenliegenden 


Grundſtücke 


ME geräumig u Hofraum und Abladeplätzen an der 
Motten follen wegen Erbregulirung freihändig verkauft 
am Näheres zu eefragen Danzig, Paradiesgaſſe 5, 
Kxeppen, rechts. 


Büchmann, Dr. Dieſterweg, Dr. 


Herrig u. and. Autortläten empfohl. Orig.⸗Unterr.⸗ Briefe“. 
Abdreſſe: Langenſcheidt'ſche Verl⸗Buchhdlg., Berlin SW. 11. 


Kunden jhon jetzt die 


vorlegen zu dürfen. 


Muftk. 


Photographie⸗Albums. 


Durch deſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich über raſchend ſchöner Muſter aus. Wr empfehlen ins beſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


desgl. auf Culvre- poll Geftellen, ſehr elegant 
| Raßmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora-Albums in allen Farben und reichſter Ausſtattung 
Ferner empfeble alle anderen Arten Photographie ⸗Albums 
zul ui Kalito, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei, Malerei ꝛc. in 
— Ottav⸗, Kabinet⸗ 


obne — bung ven — Photogtaphie-Konverts wi naturlichen gereßlen 


Blumen in Viſi eformat & 40 , in Kabinetfermat & 50 5, ſehr Ihös und zart. 


R. Grassmann, 
Schulzeuſtraße 9. 


und Quartformat. 


fable. 


5 
Die Eiſengießere 


von 


Rernh. Stoewer 


Stettin —Grünhof, Warſowerſtraße, 
+ Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn, 

liefert olg . 
Arabgitter, Grabkreuze, Geb eln in ſchöner, geſchmart⸗ 
zoller Ausführung und unter Garantie echter, dauer: 
hafteſter Vergoldung, auch wird die Lieferung der erfor 
derlichen Sockel und Schwellen in Granit oder Sandſtein. 
iowie Grabdenkmäler jeder Art in Marmor, ebenſo mw 
die Aufſtellung derſelben auf hieſigen, wie auswärtigen 
Rirhhöfen zu den billigſten Preiſen übernommen und 


compt ausg 
Preisliſten mit Abbildungen nach außerhalb franto. 


Düngergyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Mialyie 97— 99 * chemisch 
reinen kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in 
ſo guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 
ſein. Gef. Aufträge werden prompt und billig effel nuit. 
Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 
Fürſorge getroffen und können alle eingehenden Aufi ge 
ich nellſtens erledigt werden. 


Michael Levy, Inowrazlaw. 


KA 2 FFP rr 


daß fie nichts wahr mit ihm gemein Hatte, daß witz, wenn durch ein unvorhergeſehenes Mißgeſchick gann in fliegender Haſt ihre eigenen kleinen Habſelig⸗ 
nur fein ſchönes Akußere fie beſtochen, ſein fröb- ſein ſchönes Aeußere ſich plötzlich gewandelt; wo wa- keiten einzupacken. Was ſie mitgebracht aus ihrer 
licher Sinn und die Huldigungen, die er ihr dar- ren fein edler Sinn, ſeine Ritterlichkeit geblieben, als] Mädchenzeit — es war nicht viel — ein unſchein⸗ 


gebracht. Das war nun vorbei! — Warum ſollte er, wie geſchehen, von feiner Frau ſprach?! — Einen] barer Koffer; ſie wollte nichts mit ſich nehmen, was 
er einer Frau noch huldigen, die er nicht mehr ſchön] Andern hatte fie in ihm verehrt und mußte nun] von ihm kam. 
fand ? einſehen, daß fie ſich getäuſcht. Man klopfte an ihre Thür — Gäfte ſeien ge⸗ 


Katharina barg ihr Geficht in den Händen und 
ſchluchzte bitterlich. Wie rein, wie edel hatte ſie von 
der Ehe gedacht — und nun riſſen dieſe beiden 
Männer ihr den Schleier von den Augen! Ihr 


Auf's Tiefſte verletzt, war Katharina's Entſchluß] kommen, hieß es, der Herr Baron laſſe die gnädige 
ſchnell gefaßt: ſie wollte das Jahr ihrer Ehe aus] Frau erſuchen, herunter zu kommen, ehe man zur 
dem Leben ſtreichen, wollte wieder Katharina Richter] Jagd aufbreche. 


Ideal war ein anderes. Sie hatte geglaubt an eine werben, wieder jein, was fle geweſen — die arme] „Sage dem bern Baron,“ awiderte fie, „daß 
5 A 3 Waiſe. Weder der Reichthum noch der ſtolze Name ir j dafi ur: { 
andere, eine ſeeliſche, nie auſhörende Gemeinſchaft 0 ere neee e es mir jetzt unmöglich fei vielleicht nach der 


hatte Verlockendes für ſie, ſeit ſie das Herz ihres Jagd.“ 

Mannes erkannt und eingeſehen hatte, daß ihr Leben z 

u fc "Se für in der obe ve dez ird een den den un Are a am 

bätte fi jelbft verachten müſſen, wäre fie noch feine ſollten ſpäter, zum Diner, eintreffen Hinter der Fen⸗ 

m u n a Gattin geblieben, nachdem fie jeine Konverſation mit 4 ad: . 1 

wo das Gefühl dafür ſchlummerte oder ganz fehlte. Sebniß wider Willen gehört ſtergardine ſtand fie und blickte hinab, ihre Augen 

Sie hatte es oft innerlich beklagt, daß ihr Mann ſich 7 bingen an der hohen Geſtalt ihres Gatten, während 

nie auf eine Unterhaltung mit ihr einließ, die einen) Keine Thräne trat nach dieſen Reſlexionen mehr] dieſer fein Pferd beſtieg; fie ſah, wie er fröhlich 

anderen Zweck als den leichter, oberflächlicher Kon- in Katharina's Augen; den Unwürdigen zu verlaſſen, lachte und die weißen Zähne zeigte, wie er mit ver- 

verſation hatte; fie ſuchte bei ihm Belehrung und er war Bedürfniß, war Nothwendigkeit, ihr Frauenſtolzf nehmer Haltung feine Befehle gab, wie ſchön er war 

wich ihr aus, weil er es nie für der Mühe werthf empört, und fie mußte nach ihrem Sinn handeln. in ſeiner Männlichkeit. 

hielt, fi mit anderen Dingen zu befaſſen, als mit Flüchtigen Fußes eilte fie nach dem Haufe zurück] Da bäumte der Rappe und ein wuchtiger Hieb 

Reiten, Jagen und dem Verkehr mit Frauen; er hatte ſie ſagte ihrem Kammermädchen, daß fie ſich unwohl] fiel nieder auf das ſchöne Thier, die Sporen ritzten 

nie mehr gelernt, als abſolut nothwendig war und füble, der Ruhe bedürfe und nicht geſtöͤrt zu ſein die Flanken blutig ... Es war ein hartes Her; — 

auch dies Wenige nur ſtümperhaft. wünſche. kein Erbarmen, kein Mitgefühl, was aus den ſchar⸗ 
Was blieb noch liebenswerth an Herbert von Mal-! Dann ſchloß fie ſich in ihr Zimmer ein und be⸗ fen blauen Augen ſprach. 

n 


Ul Geld⸗Lotterie. > 5 2 
nu 1 Stettiner Kircbau-Sotterie. 


Ziehung 18. bis 21 Februar. 
Hauptgewinn: M. 75000, 30000, 
10000, 2 x 5000, 10 x 2000. 20 x 1000 16. Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M,, ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 188. 


fleinſter Gewinn 20 M. Alles in baar. 
Looſe d 3½ A (5 für 16 6) 

Loofe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 
Auswärtige Beſteller wollen zur frantirten Rickantmort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reip. 


des Kinder heilſtätten⸗Vereins. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


beider Gatten; geglaubt, der Eine werde ſich am An⸗ 
dern aufrichten, durch ihn vervollkommnen, und es 
jei das Amt, die Aufgabe der Frau, das Gute, Edle, 
Schöne im Manne zu nähren, anzuregen, zu wecken, 


Ziehung am 15. März und folgende Tage. 
Hauptgewinn: M. 50000, 20000, 


10000, 4 a 5000, 11 2 2000 25 a 1000 
en ꝛc., Heinfter Gewinn 10 M. 


ra BREITEREN RDER NIIENTREEN 
Stettiner 


— — — une 
Kirchbau⸗ Lotterie Johann Hofl’« | Johann Hoff- 
14 Inc ichs 8 5 
Ziehung 1. April 1884 Malzextract Gesundheitsbie Brust-Malzextract-Bonbons. 
1 i Gegen allgemeine Entkräftune, Bruft- und Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung un⸗ 
| Hauptgewinn im Wert n 150 f 

auptgewinn im er he Magenleiden, Abzehrung, Blutarmmh und übertroffen. Wegen zahlreicher Nachahmungen 

” von Mk. 5000. unregelmäßige Funktion der Unterleibs⸗Or⸗ beliebe man auf die blaue Packung und Schutz⸗ 

4 Looſe 3 1 % (11 für 10 ) bel gane. Beſtbewährtes Stärkungsmittel für marke der echten Malz = Eriralt = Bonbons 

(800 TI 1 i Rekonoaleszenten nach jeder Krankheit. Preis (Bildniß des Erfinders) zu achten. In blauen 
— Be Rob Th. Schröder, 13 Fl. verpackt // 7,30, 28 Fl. A 17,80, Packeten & 80 und 40 . Von 4 Beuteln 
— — 5 53 Fl. Ab 33,30. an Rabatt. 


Für Raucher! 


nn à Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 
t 


Johamn Hoff, K. K. Hofffleferant. 


Neri N Bund 10 80, 100, 120, 1 milde Johann Hoit’s g Johann Hor 
arinas⸗Kanaſter à Pfund 120, 150 , hochfeine g N Win x 
E Dualiät, 1 concentrirtes Malz-Extrakt. Halz-Gesundheits-Chocolade 
1 gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franto Für Vruſt⸗ und Lungenleidende, gegen ver⸗ Sehr nährend und ſtärkend f. körver⸗ u. nerven⸗ 
5 > und frei von Nachnahmegebühr; . altete Huſten, Fatarrhe, Kehlkopfleiden, ſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohl⸗ 
E Java,, Sumatra und Jelir ⸗Braſil⸗ Cigarren im Skropheln von ſicherem Erfolge und höchſt ſchmeckend und beſond zu empf., wo der Kaffees | 
Preiſe von 33— 80 “Ah per Mille, angenehm zu nehmen. In Flacons &:.46 8, genuß als zu aufregend unterſagt ift. Nr Ta Pfd. 
Havana⸗Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, A 1,50 und , 1, bei Flaſchen Rabatt. 46 3,50, Nr Ik Pfd. 442,50,bei 5 Pfd. Rabatt. 
180, 200 % per Mille | — — 


in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 
Tabak: u. Cigarren⸗abrik v. Friedrieh Monke, 
Herford i. Weſtf. 


Holzſchube aller Art 
liefert gut unc billig A. Friedrichs, Berlin, 


d bi 
nl 
talchit age 165, 


L. Brüggemann in Görlitz, 


Bester von Ziegelei- Einrichtungen. 
Granit- u. Baſalt-Steinbrüchen. een 20 Jahren Saat 
Uebernahme von Süämniliche Maſchinen für Ziegeleien u. Chamottefabriken, 


f \ : | ſowie auch 
teinmetz⸗ und Steinſetz- Arbeiten. | 
ee Görlit, Oospitalſtraße 18. tomplette Dampfziegeleien, 
Ku in Berlin, Görliger Bahnhof. Probeverarbeitung koſtenfrei. 
La 2 —— * Proſpekte gratis 3 rer Fabi 
ajalı j Ni 1 i iesserei und Maschinen-Fabrik, 
anit- und Baſalk⸗Pflaßerſteinen jeder Nienburger Eisengies 
R Bordſchwellen, Treppen ⸗ Nienburg a. d. Saale. 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen x. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


General-Depot für Pommern: Max Moecke, Hoflieferant, Stettin. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann, Louissternberg, Stettin. 


ern 
5 3 


7 


— 


a a rr r 


KT EIERN TATEN ZUNG N Vor Fälschung wird gewarnt. 71 
en ’ Biliner Verdauungs-Zeltchen. 
| Original- Russ, | | ” 45 
- anter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die . II N 4 , Bill 2 2 
5 Herren rat 7 Workheilhaftesten dureh 88 Es @ BR. En 2 
* 0 1 R — 
b 18 Krayn K 00. London, R. 0. warzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, E 
0 r ee Verdauungsstorungen überhaupt. 225 
Jeitungen Europas. en. D 1 3 8 
5 . Offerten franko zu Diensten Alleinige Depots in Stettin be Heyl & Meske, : 37 
5 F , Dr. M. Lehmann. 8• 


x strie-Direktion Bilin 
*. F. n 11¹ 


lagdgewehre 


ERBEN — 

, Der STuz,, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1361 Porto Ale 180 S * 

zupfehle unter Garantie für Denerhaftiglek der ru, Für . . * . 23 € 

Rohre und guter Arbeit. 7 A Ri 2 28. 

ratten besen von 40 bis 300 ., Burk's Arznei- Weine. SEE 

eſauchenx⸗Doppelflinten von 32 bis 180 %, Büchs⸗ Analysirt im Chem. Laborator der Kl, Württ. Centraistelle W. "° 3 

flinten, Revolver, Flobertbüchſen dc. billigſt. i Gewerbe und Handel in Staligart, 7 a. N empfohlen. — 5 Fa 

a Ben Nee e Ta Die grossen Flaschen eignen sich wogen iLrer Billigkeit zum Kurgebraueh. 22 a 

Auuſtrirte, alles zur Jagd enthaltende Prelsliſte Burks Pepsin - Wein. /2rpsin-Essens.) Vordauusgs - Flüssigkeit. Dienlich dei f K _ 

. aohwachem oder verdorbenem Mayen, Sodbrennen, Versohleimung, bei den Folgen übermässigen — 4 F 

Mein Waffenalbum, 52 Seiten, „A 1 franko. Genusses von Spirituosen etd. In Flaschen 1M 1 — H 2 — und M 4 50 5 2 

i ati 's China-Malvasier, dien Weinen bereitete Appetit erregende, 4 a F 

Wilh. Peting, Be ee ee A 

Waffenfabrikant in Dahme In Flaschen 4 M. 1. —, M. J. — und M. 4. —. — — 4 — 5 3 An 3 ® 8 4 

t 4 „Burk’s Eisen-China-Wein, oni. wirksamsten Bestandtheilen der Chinarinde 285 

Prov nz Brandenburg. schmeckend und leicht verdaulich (Chinin ete.) mit und ohne Zugabe von * He = 

— In Flaschen 4 K. 1. —. M. 2. — u. M. 4.50. -Weln, Burk’s Chlan-Weln u. 6. W. und 22 

Die Gewehre 72 —- il h. P züglich 2 — 3 atze, 20%: je jeder Flasche Deigsingte gedruckteBeschreibung. 5 B 
fabrikant in Dahme, find ganz vorzüg n ihren 


N Fund mit Recht als ein jehr ausgezeich⸗ CT en Ni. 3% Sie Fam 171 
2 e Fabrikat allen Jägern zu —5 en. ae? Wichtig für Damen Er . 
Hohenbucko, Prov. Sachſen, im Auguſt 1883. 


Dannenberg, b ſeit gen, ift das beſte Toll ttenmittel die „Orientalische Roſenmilch“ von Hatter & Co. in Berlin (Depot bei 
Königlicher Oberförſter. Th. Pee, Dioguerie in Stettin, Breiteſir ße 60) in Flacous à 2 % 


—— — LE —ä—ñ4— ———— ͤ ä—́“—.3ũ:— ———— 
wer Verkouf blos in ver- 
Ber sirgelten und etiquet 
6 Bir tirten Schachteln 


ſtellern gegen Nachnahme 


„Wie ſchön er iſt!“ ſagte fie leiſe vor Mich hin 
und ihr Blick hing an dem Manne, den fie ver⸗ 
laſſen wollte, den fie zum letzten Male jetzt ſehen 
ſollte. Als er ſein Pferd jo unbarmherzig züchtigte, 
da zitterte ihr Herz; ſie wußte, daß gerade dies 
Pferd fein Liebling war — und doch kannte er kein 
Mitleid! 

„Er hat klin Herz!“ murmelte er. „Armer Mann, 
keine Liebe, nur Leidenſchaft erfüllt ihn, und wer ihn 
liebt, iſt verloren!“ 

Und doch verfolgte ihr Auge ihn, bis er ver- 
ſchwunden war. Sie legte die Hand auf's Herz, als 
wollte ſie den Schmerz zurückhalten, ſich Luft zu 
machen in Seufzern und Klagen. Emſiger begann ſie 
ſich zu rüſten zur Abreiſe; dann trat fie an ihren 
Schreibtiſch und ſchrieb ... wenige Zeilen: 

„Du haſt bereut — ich weiß es aus Deinem 
eigenen Munde. Ich gehe — noch che Du 
Deine Beſitzung ſammt Deiner Frau verkauſſt. 
Nichts hindert mich, Erzieherin zu werden. 
Deinen Namen trage ich von heute an nicht 
mehr. 

Katharina Richter. 


Gortſezung folgt.) 


* Mafſee, 


ganz rein verleſen, zu nachſtehenden außerordentlich 
billigen Preiſen: 
Afr. Perl-Moeea, gut zum Miſchen 
mit Samtens. 444 7,60. 
Santos, von wirklich angenehmem 
Geſchmack . \ 8.10. 


Campina, fiefgrün, ſehr kräftig. „ 8, 

Grüner Java, bohnig, kräſt'g, 
feinſchmeckend n 

Guatemala, kräftig, ehr beliebt. „ 9,50. 


Gelber Java, vorzügl. Geſchmacks⸗ 
kaffee : 10, 


FPerl-Java, ff. und ſehr zu empfehlen „10,45. 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 
bohnig, gleichm fl. 10,90. 
Piont.- Ceylon, edel, extrafein 
1 
Menado Java, hochf, von aus⸗ 
Y gezeickm. Geſchmack tn ED 
3 Portorieo, jeiniter echter „11.90. 
4 Preanger, ſuperfein 12, 
Arab. Mocca, wirklich echte Qua⸗ 
litäẽt. i 5 15,20. 


Preiſe verſtehen ſich für 9%, Pfd Netto iukl. 
Zoll, Por ſo und Cab, alſo frei Wohnort 
Beträge unter 20 % bei mir undekannten Be⸗ 


Wilhelm Otto Meyer, 
Bremen — Kaffee⸗Lager. 


In⸗ und Auslandes. 


— 


1 lüngere Zeit 
8 25 25 40 beſte Zeuguiſſe ge 
1. März oder ſpäter Stellung als 


Verwalter 
en 8 nr . Erpedition Hansenstein & 


Vogler. Cassel. 


2 


e Unpäßlich⸗ 


und ſicher wirkendes Mittel angewendet wird Me 
Der Pain⸗Expeller iſt unftveitig das bewährteſte 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man verlange jedoch 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkan 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieſer iſt echt! Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 


ge * 
Lilioneſe, 
ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Tas 
ken die Haut von Leberfleden, Sommers 


— 


ben Teint und die Röthe der Naſe, ſic erer 


Mittel gegen Unreinheiten der Haut, à Fl. Mt 8, 
Jalde Fl. Mk. 1,50. 5 


VBarterzeugu ugs 
& Doſe Mk. 3, halby; Doſe Mt. 
150. Ju 6 Monc ten erzen 
dieſe einen vollen Bart ſchon bez 
jungen Leuten von! 16 
Auch wird dieſe zune Kopfhaar⸗ 
"5 arfürbe 7 11 
inefifches Haarfärbemtittel, 
a a Fl. 15 2,50, halbe Fl. Mk. 1,25. 
Oriental. Enthaarungsniittel, 

a Fl Mt. 2,50. 1 

Er echt zu haben beim Erfinder W. Krauss 

öl 


n. g 
Saͤmmtliche Fabrikate ſind mit meiner Schutzmarke 


erſehen. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in Scesaus 
bei Herrn Theodor Pee, vormals Adolf Crontz, 
Breiteſtraße 60. 


Ein junges, gebildetes Madchen wünscht Stellung als 


Geſellſchafterin. Im Frarzöſiſchen und Klavierſpielen 


eübt, gute Vorleſerin, deanſpeucht fie weniger hohes Ge⸗ 
alt als angenehme Stel ung im Haufe, Gefl. Offerten 


n 

erbeten Fürſtenwalde a. d. Spree unter Chiffre BB. G. 
poste restante. * 1A 1 
in junges Mädchen, 26 Jahre, ſucht zum 1. Av 
32 rüber eine Stellung als Stöge der Hausfrau oder 
bei einee älteren Dame. Gutes Zeugniß ſteht zur Seite 
und wird weniger auf hohes Gehalt als auf freundliche 
Behandlung geſehen. Gefl. Anerbielungen werden unter 
II. C. L. an die Exped d. Bl, Kirchplatz 3. erbeten. 


ine tücht yt, geſtützt auf gute . 
Eine tüchtige Wirthin ſucht, geſtützt a 5 9 8 — 


niſſe, zum 1. April anderweitig Stellung. 5 
EL MH. G. in der Grpebirom d. N. Kirchplatz 8, 
erbeten. 

Ein vnderherratheter Mühlendeſcheider, bisher in einer 
großen Waſſermühle beſchäftigt geweſen, mit guten Zeugn. 
barſehen, ſucht baldigſt ähnliche Stellung event. auch als 
Schärfer. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſes⸗ 
Blattes, Stettin Kirchplatz 3. 


in Rübenwiuthſchaften thätig 


— —-— 
Ein junge: Mann, militairfrei, 28 . alt, 
dt, zum 


erten unter G. S. 18 1 an 


. N 


proſſen, Pockenflecken, vertreibt den 980 


